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MIS-ATG erleichtert die Führungsarbeit 
auf allen Stufen 
Die AlpTransit Gotthard AG (ATG) ist Bauherr der neuen Eisenbahn-Alpentransversale, Achse 

Gotthard, mit den Basistunnels am Gotthard und am Ceneri. Um dieses einzigartige 

 Jahr hundertbauwerk in der verlangten Qualität, kosten- und termingerecht zum Ziel zu bringen, 

hat die ATG ihr Führungsinstrumentarium überarbeitet. Erste Erfahrungen mit dem mass-

geschneiderten und pragmatischen Managementinformationssystem MIS-ATG sind positiv. Das 

Potenzial, die Führungsarbeit auf allen Stufen zu erleichtern, ist vorhanden.

Die AlpTransit Gotthard AG ist 

eine 100-prozentige Tochter ge-

sellschaft der SBB mit Sitz in Lu-

zern und Aussenstellen in Altdorf, 

Sedrun, Faido und Bellin zona. 

Zur zeit beschäftigt die Manage-

mentgesellschaft rund 130 Mit-

arbeiterinnen und Mit arbeiter. Die 

ATG hat den Auftrag, mit einem 

Projektvolumen von CHF 11,7 Mil-

liarden eine zukunfts orientierte 

Flachbahn durch die Alpen zu 

bauen. Der Basistunnel am Gott-

hard ist das Herzstück der neuen 

Bahnverbindung. Der mit 57 Ki-

lometer längste Tunnel der Welt 

wird Ende 2017 in  Betrieb genom-

men. Der Basistunnel am Ceneri, 

welcher den Gotthard-Basistun-

nel in süd licher Richtung er-

gänzt, geht Ende 2019 in Betrieb.

Fokus ATG

Im Herbst 2007 entwickelte, dis-

kutierte und verabschiedete die 

ATG-Geschäftsleitung den «Fokus 

ATG». Er umfasst die Leit sätze: 

«Diese Ziele wollen wir erreichen 

(11–2017/19)»; «So wollen wir ge-

sehen werden (unser Selbstver-

ständnis)»; «So arbeiten wir (un-

sere Handlungsmaximen)». Basie-

rend auf diesen Leitsätzen wurden 

fünf Teilprojekte an gestossen:

 Zielvereinbarung – Kaska-

dierung der Zielsetzungs- und 

Planungsprozesse

 Netzwerke – systematische 

Beziehungspflege mit Interessen-

partnern

 Prozesse – Review der wich-

tigsten ATG-Prozesse 

 Mein Beitrag zum Ganzen – 

Verhaltensziele und Verbesse-

rungsprozess

 MIS/BSC (Balanced Scorecard) – 

Aufbau eines Führungsinforma-

tionssystems

Einführung der Balanced 

Scorecard

Für die Einführung der BSC stellte 

die Geschäftsleitung hohe Vor-

gaben an das interdisziplinäre 

Projektteam: Fokussieren – we-

niger Papier – mehr Zeit für das 

Wesentliche. Basierend auf der 

NEAT-Controllingweisung – eine 

Konzernrichtlinie des Bundes für 

alle Ersteller – wurden vorhan-

dene Instrumente und Auswer-

tungen in der BSC zusammen-

geführt und bei Bedarf ergänzt. 

Das mehrdimensionale Kennzah-

lensystem hilft dabei täglich, die 

MIS-ATG Reportauszug mit 
Kommentaren.



19Schweizer Bauwirtschaft | Nr. 8 23. 4. 2009

 Unternehmensführung

 Ampeln und Trendanzeigen zur 

Visualisierung der Geschäftsent-

wicklung 

 Verknüpfung operativer Kenn-

zahlen mit den strategischen 

Zielen

 Konsolidierung von Daten auf 

verschiedene Führungsstufen

 Drill-down Möglichkeiten

 Verknüpfung der BSC-Syste-

matik mit den Mitarbeiter- 

Gesprächen

Sie umfassen thematisch u. a. 

die Kennzahlen zu Endwertpro-

gnose (Kosten), Termine/Meilen-

steine, Verträge/Leistungen, 

 Beziehungsqualitäten Interes-

senpartner, Medienresonanz, 

 Risikopotenziale, Qualitätsgrade, 

Arbeitssicherheit, Mitarbeiter-

zufriedenheit, Informations-

flüsse und Unternehmenskultur.

Spezifische MIS-Zielsetzungen

Aufbau, Betrieb und Weiterent-

wicklung des Management- 

Informationssystems (MIS) orien-

tieren sich an folgenden 

spezifischen Zielsetzungen: 

 Stark verdichtete, verant-

wortungsgerechte Daten für 

Führungskräfte

 Zeitliche Entlastung beim 

 Studium von Führungsberichten 

und Beschleunigung der 

 Entscheidfindung auf allen 

Stufen

 MIS als Basis und gemeinsame 

Sprache der periodischen Kom-

munikation, Berichterstattung 

und im Führungsalltag 

vielfältig vernetzten Projektziele 

konsequent zu verfolgen:

 Verbesserung der Termin- und 

Kostensteuerung

 Verbesserung der Prozesse 

und Prozesssicherheit (u. a. Qua-

litäts- und Complianceziele)

 Sicherstellung und Pflege der 

Netzwerkaktivitäten mit den 

Zielen Beherrschung von Repu-

tationsrisiken und Imagever-

besserung

 Bereitstellung relevanter Füh-

rungsinformationen für die stra-

tegische und operative Gesamt-

führung sowie für Bereichs- und 

Projektabschnittsverantwort-

liche

Abgeleitet von den strategischen 

Wirkfaktoren wurden massge-

schneiderte, geschäftsrelevante 

Kennzahlen und Grafiken in 

 folgenden vier Dimensionen dar-

gestellt:

Kosten/Finanzen/Termine; Inter-

essenpartner; Prozesse/ Risiken/

Qualität; Potenziale/Entwick-

lung.

Die Balanced Scorecard: Erfolgsfaktoren und Stolpersteine

Grossprojekte zeichnen sich durch eine lange Dauer, viele Beteiligte, enge Termine, hohe Qualitätsansprüche, Änderungswünsche, viele Risiken und 
hohe Kosten aus. Genau deshalb eignet sich die BSC vorzüglich als  Führungssystem in GU-/Bau-/Planungs- und Ingenieurunternehmen. Dies aus 
einem einfachen Grund: das massgeschneiderte Wirkungsgefüge zeigt diese komplexen Beziehungen beeinflussungsgerecht auf und lässt so rele-
vante Kennzahlen ableiten. Was hat das Management davon? Nichts anderes als die Sicherheit, dass strategische Ziele korrekt und konsequent nach
unten kaskadiert werden und somit jede Führungskraft, wie auch jeder Mitarbeiter, seinen Beitrag zur Erreichung der (strategischen) Ziele  leistet.

Oft nicht erfüllt, aber erfahrungsgemäss entscheidend: Die Initiative für ein modernes Führungsinformationssystem muss aus der Geschäftsleitung 
kommen. Erst wenn sich die einzelnen Führungsverantwortlichen individuellen Nutzen (Zeitersparnis, bessere Entscheide, optimierte Führungs-
kommunikation) versprechen, ist der Leidensdruck für den Startschuss hoch genug. Erschwerend kommt jedoch hinzu, dass verdichtete Führungs-
information Ängste auslösen kann: «Wie sehen die Details aus? Mit verdichteter Information kann ich nicht steuern!»

Hier liegt das enorme Potenzial der BSC: Führungsarbeit in Teams harmonisieren und standardisieren. Die  Einführung einer BSC ist somit immer 
ein «Projekt für die interne Zusammenarbeit» und somit auch eine  Trainingseinheit für das eigene Führungsverhalten. Eine pragmatisch und aktiv ein-
gesetzte BSC fördert und  verbessert unter anderem die Führungskommunikation an den Schnittstellen von Hierarchie und Prozessen. Eine BSC ist 
also genau so gut, wie sie durch die Vorgesetzten angenommen und in die Führungsprozesse verbindlich eingebaut wird. Nicht unterschätzt werden 
darf das Image eines neuen Systems. Hier sind Geschäftsleitung und Projektleitung massiv gefordert.

Ein früher und durchgehender Einbezug meinungsführender Fachspezialisten aus allen Bereichen berück sichtigt deren spezifische Anforderungen 
und verhindert das NIH-Syndrom (not invented here). Nur so kann die Akzeptanz in kritischen Organisationseinheiten gesichert werden. Es kann sogar 
passieren, dass die zu  Beginn kritischsten Personen zu wertvollen Botschaftern der neuen Lösung werden. Als spezielle Herausforderung seien an 
dieser Stelle die Ampel- und Trendfunktionen erwähnt. Um ihre volle Wirkung zu entfalten, müssen sie im Laufe der Anwendung kalibriert werden. So 
ist es beispielsweise nicht auf Anhieb klar, ob eine prozent- oder frankenmässig definierte Ampel sinnvoll ist, – insbesondere bei einem Projekt, welches 
die Ziele langfristig «als Ganzes» zu erreichen hat und bei dem die periodengerechte Zuordnung von Teilerfolgen in den Hintergrund rücken kann. 

Kosten/

Finanzen/

Termine

Interessen-

Partner

Prozesse/

Risiken/

Qualität

Potentiale/

Entwicklung

FOKUS-Ziele einhalten Kostenvoranschlag
aktuell einhalten

Termine und 
Meilensteine
einhalten

Vereinbarte Termine
durchsetzen

Firmenimage/Reputation
optimieren

Risikopotenziale
minimieren

Änderungswesen
beherrschen

Zusatzbestellungen gut
abwickeln

Informationsflüsse
optimieren

Bestellte Qualität
sicherstellen

Vertragsmanagement
sicherstellen

Inbetriebsetzung
garantieren

Kernfähigkeiten und
Know-how fördern

Mitarbeiterzufriedenheit
sicherstellen

Günstige
Unternehmenskultur
etablieren

Nahtstellen zum
Betreiber SBB
beherrschen

ATG-Wirkgefüge mit Wirkfaktoren 
(Geschäftsmodell).
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rung» der umfangreichen und 

anspruchsvollen Arbeit der Pro-

jektsteuerung dieses weltweit 

einzigartigen Jahrhundertbau-

werks. 

  Andreas D. Baumann

 Toni Büchler

desto besser. Und die ersten mit 

der BSC gemachten Erfahrungen 

sind positiv: Das neue Informa-

tionssystem erleichtert die Füh-

rungsarbeit, weil es eine fokus-

sierte Führung und Steuerung 

eng vernetzter Sachverhalte auf 

einen Blick ermöglicht. Dies 

spart Zeit, setzt jedoch Vertrauen 

in die Kompetenz des eigenen 

Führungsteams voraus.

Ausblick: 

Grosses Potenzial

Wie geht es weiter? Ein BSC-

Fachteam tagt zukünftig quar-

talsweise, um Ausbau- und 

 Verbesserungswünsche zu disku-

tieren, zu entscheiden und deren 

Realisierung sicherzustellen. 

Für den Projekterfolg wird es ent-

scheidend sein, ob es dauerhaft 

gelingt, zwischen Wünschbarem 

und Notwendigem zu unter-

scheiden und das Instrument im 

Projektalltag in die Führungs-

arbeit einzubauen. Ein grosses 

Potenzial ist vorhanden. Und die 

Zielsetzung ist klar: Die neue 

BSC hilft mit bei der «Fokussie-

Realisierung der Lösung

Die Diplomarbeit «Balanced Sco-

recard ATG» eines ATG-Control-

lers verkürzte die Konzeptphase 

und prädestinierte ihn als internen 

Projektleiter. In einem Top-down-

Ansatz wurde das Netzwerk der 

Wirkfaktoren mit der Geschäfts-

leitung in einem Workshop 

 diskutiert und finalisiert. Vorteil-

haft für die spätere Lösungsak-

zeptanz war der frühe Einbezug 

von Führungskräften der zweiten 

Stufe sowie meinungsbildender 

Fachleute aus allen Bereichen –

obwohl zunächst nur eine BSC 

für die Geschäftsleitung erstellt 

werden sollte. Dieses Vorgehen 

 bewährte sich, denn ein Bottom-

up-Ansatz mit Abstimmung und 

Ergänzung aller vorhandenen 

und wünschbarer Detailinforma-

tionen hätte bedeutend mehr 

Zeit erfordert. Bottom-up-BSC-

Projekte scheitern oft. 

Für die Einführung der BSC 

hatte das Projektteam und die 

Software (STRAT & GO von 

 PROCOS) u. a. folgende firmen-

spezifische Herausforderungen 

zu bewältigen: Ablösung des 

umfangreichen Monatsberichts 

durch konzise BSC-Reports und 

Auswer tungen nach PSP-Ele-

menten und -Knoten (Parallel-

hierarchie).

Erste Erfahrungen 

sind positiv

Pragmatisch beginnen, gemein-

sam lernen und dann die Lösung 

ausbauen. Das ATG-Projektteam 

«Balanced Scorecard» war in der 

glücklichen Lage, auf kompe-

tente interne Fachleute aus allen 

Geschäftsbereichen, der IT, den 

Finanzen, dem Personal, dem Ri-

sikomanagement/Qualitäts-

sicherung und anderen Funktio-

nen zugreifen zu können. Die 

moderne Softwarelösung erlaubt 

eine hohe Flexibilität, was den 

Ausbau von Datenbasis und Re-

ports angeht. Je mehr die 

 «Kunden» der neuen Lösung ihre 

 spezifischen Führungsinforma-

tionsanforderungen auf der 

neuen Plattform abbilden wollen, 

Interaktive Systemansicht.
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